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Sonntag, den 9. Auguſt 1925. 


Nr. 95. 


Eine wankende Welt⸗ 
7 herrſchaft. 


Nachrichten aus England laſſen die Welt 
in ernſter Beſorgnis aufhorchen. Und ſelbſt 
hier, wo in der Größe der Maße und in der 
Fülle der Macht auch das folgenſchwerſte Er- 
eignis nur ein augenblicklicher Eindruck iſt, wo 
insbeſondere im Sommer das Intereſſe an 
Kricketſpielen und die Ausſicht auf Ferien alle 
Politik ſonſt weit in den Hintergrund ſchiebt, 
drängen ſich jetzt in die Gedanken der Menſchen 
drei düſtere Fragen: die Arbeitsloſigkeit, der 
Konflikt im Bergbau und im Eiſenbahnweſen 
ſowie die Kriſe in der engliſchen Auslands— 
politik. 

Ein unbeſtimmtes Unbehagen liegt in der 
Luft, das die letzten Ereigniſſe zum unklaren 
Gefühl einer langſam herankommenden Ent— 
ſcheidung ſteigern, eine unbeſtimmte Frage: 
Wie lange noch? Noch ſtehen die Fabriken, 
die Kirchen, die Landſitze der Reichen; aber in 
die Behaglichkeit der engliſchen Bourgeoiſie 
reden ſich die Fäuſte von beinahe einein⸗ 
halb Millionen Arbeitsloſen, Noch 
ſpielt man Tennis; aber unter den Tennis⸗— 
plätzen, in den Kohlengruben, herrſcht Der- 
zweiflung: die Löhne ſind niedrig, ſollen noch 
niedriger werden, und auf den Halden häuft 
ſich die unverkaufte Kohle. Noch fahren die 
Flotten, trutzen die Schlachtſchiffe, noch beherrſcht 
Britannia die Wogen; aber an allen Ecken des 
britiſchen Weltreichs, in Indien, in Aegypten, 
zuletzt in China, gärt die Unruhe, erwachen 
Völker und werden gewahr, daß ihrer Millionen 
ſind und nur ein paar tauſend weiße Ausbeu— 
ter. Das ungewiſſe Etwas, das dumpfe Unbe- 
hagen, das die letzten Zahlen der Arbeitslojen- 
ſtatiſtik, die neueſten Meldungen über den 
Konflikt mit den Eiſenbahnern hervorrufen, hat 
ſeine dunkel empfundenen Gründe. Die engli- 
ſche konſervative Regierung kann ſich ihres 
geſicherten parlamentariſchen Lebens nicht freuen. 
a Herrſcherruhe der engliſchen Weltmacht iſt 
geſtört. 

Was iſt geſchehen? Englands Ueberlegen- 
heil, die es zum Hüter europäiſchen „Gleich⸗ 
gewichts“ machte, beruhte einerſeits auf ſeiner 
militäriſchen Unnahbarkeit, anderſeits auf ſeiner 
nach Weſten vorgeſchobenen Stellung, die es 
im Laufe der hiſtoriſchen Entwicklung zur erſten 
Seemacht hatte werden laſſen, deren Schiffe 
alle Meere beherrſchten, deren Flagge an allen 
für den Weltverkehr und den Welthandel wich— 

tigen Punkten wehte. In den letzten Jahren 

aber hat ſich das eine wie das andre geändert. 
Das Flugzeug hat der Unnahbarkeit Englands 
im militäriſchen Sinne ein Ende gemacht. 

Schon iſt, als Folge des Weltkrieges, die 
ökonomiſche Vorherrſchaft in der Welt von 
England auf Amerika übergegangen. SInner- 
halb des britiſchen Weltreiches treten die außer⸗ 
europäiſchen Dominions wirtſchaftlich und 
politiſch immer gewichtiger hervor, und ihre 
Intereſſen ſind nicht mehr nach dem Atlantiſchen 
Ozean gerichtet, ſondern um den Stillen Ozean 
gruppiert, ſind weit mehr amerikaniſch 
als engliſch. So iſt die gewaltige Entwicklung 
der Verkehrstechnik, die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten mit raſender Schnelligkeit vorwärts 
ſtürmte, daran, die geographiſch-politiſche Struk⸗ 


Erſcheint z mal wöchentlich: Dienstags, donnerstags und Sonn» 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen⸗ 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Gr., im Text 40 Gr. Stellen» 
Geſuche 50%, Angebote 28% Rabatt. Ausland 50% Zuſchlag. 


Schriftleitung uͤnd Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109, 26, Tel. 36-90 


Sprechſtunden des Schelftleſters täglich 5—6 Uhr. 
Privat-Telephon des Schriftleiters: 28-45 


Opkuin Pocztowa liszezönd kytzuttem 
Einzelnummer: 25 Groſchen. 


Der Abonnementsprels für den Monat Auguft 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — 
25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


3. Jahrg. 


Für das Ausland 


Der deutſche Reichstag gegen Polen. 


Einzelne Parteien fordern Repreffalien, falls Polen mit der Ausweifung der Optanten 
fortfahren ſollte. Die Zukunft Deutſchlanoͤs liegt im Oſten. 


In der geſtrigen Nachtſitzung des deutſchen Reichs⸗ 
tages ſtand die Frage der Ausweiſung der Optanten 
zur Debatte. Keoͤner faſt aller Parteien ergriffen dazu 
das Wort, wobei oft ſehr ſcharfe Ausdrüde gegen Po- 
len fielen. 

Die Deutſchnationalen forderten die Anwendung 
ſchärfſſter Repreſſalien gegen Polen, das in unmenſch⸗ 
licher Weiſe mit den Optanten verfahre. Polen war 
ſtets ein Feind Deutſchlanoͤs, deshalb müßte Deutfch- 
land gegen diefes Land rücksichtslos verfahren. Der 
Redner der Volksparteiler nannte Polen einen räube⸗ 
riſchen Staat, gegen welchen Ausdruck ſich der demo- 
kratiſche Abgeordnete haas wandte. Haas drückte die 
Hoffnung aus, daß es deutſchland gelingen werde, ich 
mit Polen zu verftändigen, denn derfelbe Hationalis- 
mus, der in Polen herrſche, herrſche auch unter den 
Deutſchnationalen. der Redner der „Wirtſchaftlichen 
Vereinigung“ wies darauf hin, daß Deutſchlanoͤs Zu: 


kunft im Oſten liege, oͤoch habe nicht Polen für Deutſch⸗ 
land Bedeutung, fondern Rußland. Mit Polen brauche 
man nur noch einige Jahre rechnen, dagegen mit Ruß⸗ 
land immer. Polen und Frankreich waren immer 
Deutſchlanoͤs Feinde und werden es auch bleiben. 

Der Redner der ſozialoͤemokratiſchen Partei kriti⸗ 


ſierte in ſcharfer Weiſe oͤie unzulänglichen Maßnahmen, 
die die Regierung zur Aufnahme der Optanten ge⸗ 


troffen habe. Er wies darauf hin, daß Polen wohl 
formell das Recht habe, die Optanten auszuweiſen, 
doch ſei es unmenſchlich, Menſchen ſo von ihrem Hofe 
zu jagen, wie dies Polen tue. Auch er forderte die 
Anwendung von Repreffalien gegen Polen. 

Schließlich nahm der Reichstag eine Kefolution 
an, in der gegen die Ausweiſung der Optanten pro« 
teftiert und die deutſche Regierung aufgefordert wird, 
auch in der Zukunft für die von ihrem Hab und Gut 
vertriebenen Deutſchen zu ſorgen. 


Das Marokko⸗ Abenteuer. 


500 Tote und 3000 verwundete in einem Monat. — Die Franzoſen ſuchen im Auslande 


Kanonenfutter. 


Nach amtlichen Berichten betrugen die franzöſlſchen verluſte 
im Monat Juli 500 Tote und 3000 Verwundete. 

Vermutlich enthalten dieſe Zahlen noch nicht die ganze 
Wahrheit. Die franzöſiſche Regierung und die ihr willfährige 
Preſſe haben das größte Intereſſe daran, die Menſchenverluſte auf 
den Schlachtfeldern Marokkos geringer erſcheinen zu laffen, als fie 
in Wirklichkeit ſind. 

Immerhin dürften ſelbſt diefe Ziffern manchen zum Nach⸗ 
denken bewegen. 500 Tote, 3000 verwundete innerhalb eines 
Monats fallen in Marokko allein auf franzöſiſcher Seite. 

Die Begeiſterung für das imperfaliſtiſche Abenteuer iſt in 
Frankreich nicht beſonders groß. deshalb bemüht ſich das franzö⸗ 
ſiſche Kriegsminiſterium in anderen Ländern Kanonenfutter zu 
werben. Bereits früher ſind Nachrichten aufgetaucht, daß auch in 
Polen Freiwillige für den Marokkokrieg geſucht werden. das pol⸗ 
niſche Kriegsminiſterium dementiert dieſe Nachrichten und weiſt 
darauf hin, daß es nicht die Abſicht habe, weder reguläre Truppen⸗ 
abteilungen nach Marokko zu ſenden noch die Werbung von Frei⸗ 
willigen zuzulaſſen. | 
= Dies Dementi iſt ja ganz ſchön. doch kann das Kriegsmini⸗ 
ſterium nicht verhindern, daß die polniſchen Arbeiter, die ihr Vater⸗ 
land verlaſſen haben, um in Frankreich ihr Brot zu ſuchen, in die 


Mehr Glück ſcheinen die Franzoſen in Amerika zu haben. 
Dort wird die Werbung in den Kepubliken Zentral» und Süd⸗ 
amerikas offen betrieben. Einige Transporte amerikanſſchen Kano⸗ 
nenfutters find bereits in Frankreich eingetroffen. Beſonders gut 
proſperiert das Werbungsgeſchäft in Kuba. Von dem letzten Trans⸗ 
port aus Kuba haben 6 von 129 Freiwilligen den Verſuch gemacht, 
von dem ſpaniſchen Schiff, das fie beförderte, zu entkommen. 
Fünf von ihnen, die ins Waſſer ſprangen, wurden in kurzer Zeit 
wieder eingefangen und in Ketten gelegt. Der ſechſte Frei⸗ 
willige entkam. 


Italien will ſich an der Beute beteiligen. 


In politiſchen Kreifen Roms verfolgt man mit Spannung 
und großem Intereſſe die Ereigniſſe in Marokko. Wenn man auch 
Frankreich und Spanien einen durchſchlagenden Erfolg wünſche, fo 
behalte man ſich in Rom ausdrücklich vor, die Veränderungen zu 
überprüfen, die in den Intereſſenzonen eintreten könnten. die Ans 
erkennung des Kifgebietes als felbfiändige wirtſchaftliche und poli⸗ 
tiſche Einheit ſtelle in einem bereits geſchloſſenen Abkommen eine 
große Veränderung dar, die nach italienifher Anſicht der Geneh⸗ 
migung einer internationalen Konferenz bedürfe und in der Italien 


Truppenabteilungen, die für Marokko beſtimmt find, gepreßt werden. | eine Kompenſatſon erwarten dürfe. 


tur der Welt zu verändern. Die 1,4 Millionen 
Arbeitsloſe in England ſpüren es: Flugzeug 
und drahtloſe Telegraphie haben England die 
Weltherrſchaft der Lage entwunden. 

Die Entwicklung der Technik iſt an den 
Punkt gelangt, wo ſie — wie damals, als die 
erſte Dampfmaſchine eingeführt wurde — in 
eine Revolution der Produktionskräfte umſchlägt. 
Die Dampfkraft hat aufgehört der hauptſäch⸗ 
lichſte motoriſche Antrieb zu fein. Die Verbeſ⸗ 
ſerung der Maſchinentechnik, insbeſondere in 
der Metallinduſtrie, erſpart Kohle. Der Kapi⸗ 
talismus jagt heute die Welt ab nach Erdöl⸗ 
quellen, durchforſcht die Kontinente, führt Kriege 
um Petroleum. Die Verwendung der Elektri⸗ 
zität, die zudem immer mehr aus Waſſerkraft 
und nicht aus Kohle erzeugt wird, vervielfacht 
die Energie, die aus der Kohle gewonnen wird. 
Dieſer Revolution der Technik muß eine Um- 
wälzung der Wirtſchaft folgen: wir ſtehen an 


% 


der Schwelle des elektriſchen Zeitalters, und 
das erſte Anzeichen ſeines Kommens iſt die 
Ueberproduktion im Kohlenbergbau, die, da die 
Umſtellung der Induſtrie mit der Umwälzung 
der Technik nicht Schritt hält, in allen kohlen⸗ 
produzierenden Ländern eine ſchwere Kriſe 
heraufzubeſchwören droht. Die engliſchen Berg⸗ 
arbeiter, die eben jetzt im Mutterland der 
Kohlenproduktion einen ausſichtsloſen Kampf 
um ihre Löhne führen, wiſſen davon zu er⸗ 
zählen: die Weltherrſchaft der Kohle 
iſt gebrochen und mit ihr eine der Stützen der 
Weltherrſchaft Englands. 

Aber ſeit einem Jahrzehnt ſchon hat das 
engliſche Kapital ſeinen Hauptgewinn gar nicht 
mehr aus den engliſchen Fabriken gezogen. 
Die engliſchen Kapitaliſten haben ihr Geld in 
den Baumwollſpinnereien Indiens und Schang⸗ 
hais angelegt, wo kein Geſetz und keine Gewerk⸗ 


ſchaft ſie hindert, aus der zwölf und mehr⸗ 
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ſtündigen Arbeit indiſcher und chineſiſcher 
Lohnſklaven blutigen, aber billigen Profit zu 
preſſen. Seit Jahren geht in Indien der 
Kampf zwiſchen dem engliſchen Handelskapital, 
das engliſche Waren nach Indien einführen 
will, und dem engliſchen Induſtrie- und Finanz⸗ 
kapital, das immer mehr Fabriken in Indien 
ſelbſt errichtet, ſeit Jahren werden in England 
Arbeiter arbeitslos, weil dieſelben Kapitaliſten, 
die daheim ihre Fabriken ſperren, in Indien 
und China neue eröffnen, wo aus der Ausbeu⸗ 
tung der Kuliarbeit unerhörter Profit winkt. 

Aber in den allerletzten Jahren iſt auch da 
eine gewaltige Wandlung eingetreten. Der Welt: 
krieg, den zu führen der europäiſche Imperialismus 
ſchwarzes und gelbes Kanonenfutter ſchiffsladungs⸗ 
weiſe nach Europa brachte, hat die Schwarzen und 
Gelben auf den Schlachtfeldern mit der Kultur 
und mit der Kanone bekanntgemacht. Er iſt für 
diejenigen unter den farbigen Kolonialtruppen, die 
dieſe Demonſtration der kapitaliſtiſchen Kultur über⸗ 
lebten, zum furchtbaren Erwecker geworden: der 
Weltkrieg der Weißen um die Vorherrſchaft in der 
Ausbeutung der farbigen Arbeitskraft iſt der An⸗ 
fang vom Ende dieſer Ausbeutung geworden. 

Die Geſchichte hat aufgehört, eine Geſchichte 
der Weißen zu ſein. Sie iſt im Begriff, die Ge⸗ 
ſchichte einer weiter gewordenen Welt zu werden, 
in der die Vorherrſchaft der europäiſchen Weißen 
nur eine Epiſode ſein wird. Was wie ein diplo⸗ 
matiſcher Konflikt ausſieht, iſt in Wahrheit eine 
viel tiefere Bedrohung: das Erwachen der Kulis 
in China bedeutet mit der Erſchütterung des eng— 
liſchen Kolonialreiches das Wanken der Weltherr— 
ſchaft der weißen Raſſe. 8 

Dieſe gewaltigen Entwicklungsprozeſſe, die ſich 
im Schoße der Geſchichte vorbereiten, gilt es zu 
erkennen. Je früher nicht nur die engliſche, ſon⸗ 
dern auch die internationale Arbeiterſchaft lernt, 
über Europa hinauszublicken, die Richtung zu 
erkennen, in der ſich das gärende Geſchehen abſpielt, 
und die Ausſichten zu ermeſſen, die es eröffnet, 
deſto leichter wird es ihr fallen, die Stellung zu 
nehmen, die ihr als der Trägerin der Zukunft 
zukommt. O. P. 


Bor einem Streik der engliſchen Elſenbahner. 


Die Gewerkſchaft der Eiſenbahner hat den von 
der Eiſenbahnverwaltung vorgeſchlagenen Lohnabbau 
abgelehnt. Dieſe Ablehnung kann zu einem ſehr ern⸗ 
ſten Konflikt führen, da auch zahlreiche Bergleute mit 
der Regelung der Lohnfrage nicht einverſtanden ſind. 

In Ammauford kam es beiſpielsweiſe bereits zu 
ernſten Kämpfen zwiſchen den Bergleuten und der Po⸗ 
lizei. Gegen 500 ſtreikende Arbeiter ſuchten vor der 
Grube ein Gericht über zwei Streikbrecher abzuhalten. 
Es kam dabei zu harten Kämpfen mit der Polizei. 
00 955 Arbeiter ſowie Poliziſten trugen Verletzungen 
avon. 


Botwin hingerichtet. 
Das Önadengefuh abgelehnt. 

Am 10 Uhr 15 minuten wurde vorgeſtern das Urteil ver⸗ 
kündet. Das Tribunal des Feloͤgerichts verurteilte Botwin einſtimmig 
zum Tode. f 

Nach der Urteilsverkündung appellierte der Verteidiger an 
den Vorſitzenden, den Verurteilten dem Staatspräfidenten\zur Be⸗ 
gnadigung vorzuſtellen. Das Urteil ſollte um 12 Uhr 15 Minuten 
vollſtreckt werden. Um 12 Uhr mittags traf die Nachricht ein, daß 
der Staatspräfident vom Rechte der Begnadigung keinen Gebrauch 
zu machen gedenkt. Botwin blieb vollſtändig ruhig. um 1 Uhr 
15 Minuten wurde das Urteil auf dem Gefängnishofe durch Er⸗ 
ſchleßen vollſtreckt. der Arzt ſtellte den eingetretenen Tod feft. 


Senſationelle | Wendung 
in dem Lemberger Prozeß. 
Mykietyn ein Polizeikonfident. 


Am Donnerstag wurden die ODerhandlungen 
wieder aufgenommen. 

Dor frühere Kommiſſar der politiſchen Polizei, 
Kajdan, ſagte aus, daß Mybietyn ſeinerzeit bei ihm 
erſchienen iſt und Spitzeldienſte angeboten hat. Kajdan 
habe ihm übertragen, dem Staatspräſidenten zu 
aſſiſtieren. Am Tage des Anſchlages auf den 
Staatspräſidenten habe Kafdan mit Mykietyn kon- 
feriert. Dabei kommt es zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kajdan und der Derteidigung. Rechtsanwalt Landau 


warf Kajdan vor, einen Brief 9 tendenziös 


ul zu haben. Der Dorſißende nimmt 
Kajdan in Schutz und verurteilt den Rechtsanwalt 
zu 150 Sloty Geldftrafe. 

ö In der Swiſchenzeit wurde von einer Kommis- 
ſion die Expertiſe der Mybiotynſchen Briefe vorge- 


Mybietyn geſchrieben wurden. 
Gluszbiewicz erſucht den Experten Nowicki, ihm zu 


weſende Perſonen wurden verhaftet. 


Lob zee Dol zs zeltung 


nommen. Der Rechtsanwalt Gluszbie wicz ſtellt feſt, 
daß einer der Experten, Nowichi, im vorigen Jahre 
in einem Prozeß gegen einen Geiſtlichen Bandyszyn 
eine falſche Entſcheidung geſtellt hat. 

Die Experten ſtellen feſt, daß alle Briefe von 
Der Rechtsanwalt 


erklären, worauf ſich die Graphologie ſtüßt. Nowicbi 
bittet das Gericht um die Erlaubnis, nicht antworten 
zu brauchen, da er nichts von der Graphologie 
verſtehe. 


Kommuniſtenverhaftungen 
in ganz Polen. 


In Marſchau iſt am Mittwoch ein Mitglied 
des Sentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei 
Polens, Saul Amſterdam, verhaftet worden, der auf 
dem diesjährigen Frühſahrkongreß des Komintern in 
t die lintsradikalen polniſchen Kommuniſten 
vertrat. 

Die Oerhaftung rief aufregende Szenen im 
Sentrum der Stadt hervor. Amſterdam, der ein 
Auto beſtiegen hatte, ſah ſich verfolgt. Mitten in 
der Fahrt ſprang er aus dem Wagen und ſuchte im 
Straßenverbehr zu verſchwinden. Die Polizei nahm 
die Derfolgung auf, verhaftete Amſterdam, der in 
das Mobotower Gefängnis gebracht wurde. 

In BialpftoE verhafteten Organe der poli- 
tiſchen Polizei einen gewiſſen Mendel wegen kommu- 
niſtiſcher Tätigkeit. Bei der Reviſion wurden Lager 
bommuniſtiſcher Literatur vorgefunden. Eine weitere 
Anterſuchung iſt im Gange. ö 
In Lemberg wurde eine im Betrieb befind- 
liche bommuniſtiſche Druckerei aufgedeckt, zwei an- 
Es wird 
angenommen, daß es ſich um die Druckerei des 
Abrainiſchen Kommuniſtiſchen Sentralbomitees handelt. 

Auch in Lomz a hat die Polizei 3 Perſonen 
verhaftet, dr einer bommuniſtiſchen Organijafion an- 
gehören. 


Das Doppeljpiel der Chjena. 


Nationaldemokraten fordern den Rücktritt 
Stanislaw Grabfkis. 


„Sn polnischen Blättern wird die Nachricht ver- 
breitet, daß im Klub der Mationaldemobraten ein 
Abgeordneter G. den Antrag geſtellt hat, den 
Kultusminister Grabſbi für den Pabtabſchluß mit den 
Juden aus der Partei zu ſtoßen. Damit will ſich 
die Endecſa das antiſemitiſche Steckenpferd erhalten 
und den Anſchein erwecken, als ob die Vereinigung 
der polnischen und jüdiſchen Beſitzenden die Unzu- 
friedenheit der Herren Nationaldemobraten hervor- 
gerufen hat. Auf dieſen Leim wird wohl ſelbſt der 
polniſche Arbeiter nicht mehr gehen. 


Der Kampf gegen das Boden- 
reformgeſetz. 


Die Organiſation der Gutsbeſitzer Polens hat für 
den 11. September nach Warſchau einen allpolniſchen 
Kongreß einberufen. Auf dem Kongreß ſoll die Stel⸗ 
lungnahme des Verbandes zum Bodenreformgeſetz feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Veranſtalter der Tagung rechnen 
auf die Teilnahme von gegen 1500 Gutsbeſitzern, die 
ſelbſtverſtändlich ſtarke Worte gegen die „Bolſchewiſie⸗ 
rung Polens“, die ſie im Bodenreformgeſetz erblicken, 
gebrauchen werden. 


Der polnische Bezirk im Danziger 
Hafen. | 
Die genauen Grenzen der polnischen Kompefenz 
im Danziger Hafenbezirk, über deren Anerkennung 
an Polen wir neulich berichteten, werden erſt in 
einigen Tagen in Genf feſtgeſeßt werden. 
Nach Erhalt der betreffenden Karten wird der 
Kommiſſar der Stadt Danzig ſeine Bemerkungen 


dazu machen, die dann zurück zum Dölberbund ge- 
ſchickt werden. 


Sſowjetmanöver 
an der polniſchen Grenze. 


Ausländiſche Blätter berichten, daß im Minſber 
Bezirk Manöver der ruſſiſchen Armee unter dem 
Oberbefehl Frunſes ſtattfinden werden. Es ſollen 
daran 200 000 Mann Infanterie, 16000 Mann Kaval- 
110 2 Gasbampftruppen und 10 Flugzeuge teil- 
nehmen. 


Die franzöſiſchen Radikalen 
unzufrieden. 
Das Kabinett Painleve verliert ſeine Freunde. 


Die radikale Partei hat einen Antrag angenommen, 
der gegen das Kabinett Bainleve—Caillaur gerichtet iſt. 
Es wird verlangt, daß die Regierung ſich nach links 
ergänze und ihre Entſchließungen dem Einfluß des 
Senats entzöge, da die weitere Unterſtützung des Kabi⸗ 
netts durch die Radikalen davon abhängig gemacht wird. 


Me. 95. 


Räumung der Sankfionsjtädte. 


Das Interalliierfe Militärkomitee in Berlin ha 
Anweiſung erhalten, die Bejaßungsbehörde in Düſſel⸗ 
dorf, Duisburg und Ruhrort dahin zu verſtändigen, 
daß dieſe Städte bis zum 15. Auguſt zu räumen ſind. 

Die Bejekung wurde ſeinerzeit von den Entente 
mächten wegen Sahlungsverweigerung Deutſchlands 
angeordnet. 


Der Sicherheitspakt. 


In franzöſiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß Chamberlain mit dem Text der franzöſiſchen 
Antwort auf die letzte deutſche Note einverſtanden 
ſein wird, ſo daß die Note in Kürze Deutſchland 
überreicht werden wird. Allerdings iſt die Frage 
des Durchmarſches durch Deutſchland noch immer 
ſtrittig, da Frankreich ſich das Recht des Durch- 
marſches vorbehalten will, wozu England ſeine Hand 
wahrſcheinlich nicht geben wird. N 

Die endgültige Einigung wied vorausſichtlich 
auf der Konferenz der beiden Außenminifter er- 
folgen, die am Dienstag in London ſtattfinden joll. 
Briand wird bereits fertige Dorſchläge unterbreiten 
und zwar ſoll es ſich angeblich 1) um den Text der 
Antwortnote und 2) um das Projekt des geplanten 
Sicherheitspabtes handeln. 


Drohender Bergarbeiterſtreik 
in Amerika. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Meuyorb, es 
beſtehe wenig Hoffnung, daß der Streik der ameri- 
baniſchen Kohlenbergarbeſter abgewendet werden 
könne. Es werde erwartet, daß die Konferenz in 
Atlantic City abgebrochen und der Streibbefehl für 
den 1. September ausgegeben werden wird, da dann 
das gegenwärtige Lohnabkommen abläuft. Präſident 
Coolidge habe zu verſtehen gegeben, daß er nicht 
einzugreifen beabſichtige, bevor nicht die Bergarbeiter 
tatſächlich ſtreibten. In dieſem Falle würde er ein 
Schiedsverfahren vorſchlagen. Die Bergarbeiter 
hätten dieſen Vorschlag jedoch abgelehnt. 


Aufſtand in Syrien. 


Die Druſen erheben ſich gegen Frankreich. 

„Times“ berichtet aus Beyrut, daß ernſte Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen den aufſtändiſchen Druſen des Atraſch⸗ 
ſtammes und den Franzoſen ſtattgefunden hätten. Wegen 
der außerordentlichen Hitze und des Waſſermangels im 
Druſengebirge werde die franzöſiſche militäriſche Aktion 
gegenwärtig wahrſcheinlich auf ein Mindeſtmaß beſchränkt 
werden. Nach weiteren Berichten aus Syrien leiſten 
die Druſen den Franzoſen entſchloſſenen Widerſtand. 
Zwei franzöſiſche Angriffe ſeien am Sonntag bei Sueida 
abgeſchlagen worden, wobei die Franzoſen ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten hätten. i ‚ 

Der Berichterſtatter der „Times“ in Jeruſalem 
erfährt von amtlicher Stelle, daß es nicht wahrſcheinlich 
ſei, daß britiſche Truppen mit den Franzoſen im Dru⸗ 
ſengebirge zuſammenwirken. Die Druſen Paläſtinas 
ſeien ſehr ſtark englandfreundlich, und es werde nicht 
erwartet, daß irgend eine Tätigkeit der Druſen im 
Transjordanlande ſtattfinden werde, die ſie in Konflikt 
mit den Engländern bringen werde. 


Lokales. 


Der Dollar 6 Zloty. 
Warſchau notiert noch immer 5,185. 


Die Spekulation feiert weiter Orgien, denn die 


Schwarzbörſianer rechnen auf die Unfähigkeit der Bank 
Polſti, der Kriſe Herr, zu werden. An der ſchwarzen 
Börſe in Lodz und Warſchau wurde der Dollar mit 
6 Zloty gehandelt. Die zu dieſem Kurſe angebotenen 
Beträge waren jedoch ſehr gering. In Kattowitz macht 


die Spekulation noch größere Geſchäfte, denn für den 


Kurs von 6 Zloty waren geſtern früh und vorgeſtern keine 
Dollars aufzutreiben. Wer Dollars unbedingt benötigte, 
mußte ſich ſchon zur Zahlung eines höheren Kurſes 
bequemen. 5 

An den ausländiſchen Börſen hat ſich die Inter⸗ 
vention der Bank Polſki bereits bemerkbar gemacht. 
Beſonders iſt dies der Fall in Danzig. Jeder ange⸗ 
botene Zlotybetrag wird dort von den polniſchen Agen⸗ 
ten ſofort aufgekauft. Unſre einheimiſchen Spekulanten 
überweiſen daher Zlotybeträge an Danziger deutſche 
Banken, die dafür Dollars kaufen. Dieſe Dollars werden 
nach Polen geſchmuggelt und hier mit großem Profit 
an der ſchwarzen Börſe verkauft. . 

Die Bank Polſti hat in den letzten Tagen wieder 
nur ganz geringe Beträge von Deviſen der Textilinduſtrie 
zugeteilt. Die Zuteilungsquote bewegte ſich zwiſchen 
15 und 20 Prozent. 

In den geſtrigen Abendſtunden iſt an den ſchwar⸗ 
zen Börſen ganz plötzlich eine Wendung eingetreten. 
Es wurden Dollars angeboten. Dieſe plötzliche Wen⸗ 
dung wird darauf zurückgeführt, daß England eine An⸗ 
zahlung in der Höhe von ½ Million Pfund auf das 
in Polen beſtellte Getreide gemacht hat. Dieſe Anzah⸗ 
lung hat mit dazu beigetragen, daß an den ſchwarzen 
Börſen eine kleine Panik entſtand, ſo daß Dollars mit 
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Nr. 95. 


5,75, 5,50 und in Krakau ſogar mit 5,30 angeboten 
Der Pleitegeier ſucht ſeine Opfer. 


Die Handelsabteilung des Bezirksgerichts in Lodz 
verhängte den Konkurs über das Rollage- und Brenn⸗ 


materialiengeſchäft von Otto Stefan, Annaſtraße 30. 


um Kurator der Konkursmaſſe wurde Rechtsanwalt 


Plauen beſtellt. — In derſelben Sitzung wurde auch 


die Vorkriegsfirma (Weberei, Appretur und Färberei) 


Adolf Schmidt, früher Ende u. Co. für bankrott erklärt. 


— ä 


Auch über die Wollgroßhandlung Sz. Braker, Röwno, 
die in engen Geſchäftsverbindungen mit Lodz ſteht, find 
hartnäckige Gerüchte in Umlauf, daß dieſe Agentur die 


N Zahlung eingeſtellt hat. Die Verpflichtungen, die die 


Firma in Lodz eingegangen iſt, werden auf 160 000 


Dollar geſchätzt. 


Kommuniſtenprozeſſe. 


Auf Grund einer Mitteilung, daß am 7. November 
1924 von der kommuniſtiſchen Partei anläßlich des 
Jahrestages der Revolution in Rußland Demonſtrationen 


im Lodz ſtattfinden ſollten, verhaftete die politiſche Polizei 


= 


in der Nacht vom 5. zum 6. November Icek Janas 
Fuks, Sekretär des Lederarbeiterverbandes, Joſef Pracz, 
ndrzej Grzeſiak, Jan Warszawſti und die Bronislawa 
okoszewſka. Die Genannten waren der Polizei als 


1 Kommuniſtenführer bekannt. Während der Hausſuchung 


wurde bei Fuks eine Vollmacht des 
Krölikowſti vorgefunden. 


Abgeordneten 
Die Hausſuchung bei Pracz 
blieb ergebnislos, doch fand man bei einer Majzler, 
Wschodnia 33, ein Schreiben, in dem ein Mitglied der 

artei „Andrzej“ mitteilt, daß er aus der Partei aus: 
tritt, aber für die Idee weiter kämpfen wird. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß Pracz dieſen Brief geſchrieben 
habe. Bei Warszawſki wurde die Abſchrift eines Manu⸗ 
ſtriptes „Die Diktatur des Proletariats“ gefunden. Am 
Mittwoch hatten ſich die Vorgenannten vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Der Unterkommiſſar 


Stanislaw Janowfki ſagte vor Gericht aus, daß alle 


Kommuniſtiſchen Partei gehörten. 


ngeflagten zur 
forderte für Fuks, Pracz und 


Der Staatsanwalt 


Grzeſiak ſchwere, für die zwei anderen Angeklagten 


leichtere Beſtrafung. 


Das Gericht verurteilte die erſten 
je 4 Jahren ſchweren Kerkers, Warszawſti und 


zu 
Nordszewfen wurden freigeſprochen. 


Vorgeſtern verurteilte das Bezirksgericht in einem 
zweiten Prozeß den Leon Sakowſki zu 4 Jahren ſchweren 


Gefängniſſes wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit. Sakowſti, 


en 


a 


miſſtonsmitglieder zu erhöhen. 


* en 
Wandatzahl zu erreichen, wandte ſich der Zentralverband 


der von der Polizei lange Zeit beobachtet wurde, ohne 
ihm etwas nachweiſen zu können, machte ſpeziell im 
Verband der Lederarbeiter, deſſen Vorſitzender er war, 

topaganda. Sakowſkis Verurteilung erfolgte, obzwar 
er ſich zu den durch Zeugenausſagen bekräftigten An⸗ 
ſchuldigungen nicht bekannte. 


Die Teuerung wächſt. Im Monat Juli ſind die 
Ausgaben für den Unterhalt einer vierköpfigen Familie 
im Vergleich zum Monat Juni um 4,84 Prozent geſtiegen. 


In Krakau beträgt das Anwachſen der Teuerung 
476 Prozent. Be 
Das Fleiſch wird teurer. Die Vertreter der Flei⸗ 
ſchermeiſterinnung forderten vorgeſtern vom Wucheramt 
die Genehmigung zur Erhöhung der Fleiſchprelſe. Das 
Amt verweigerte die Erteilung der Genehmigung. Trotz⸗ 
dem haben einzelne Fleiſchereibeſitzer vorgeſtern und geſtern 
erhöhte Preiſe gefordert. Vom Wucheramt wurden einige 
Protokolle aufgeſtellt. Einige Fleiſchermeiſter werden 
beſtraft. 
Die Brotpreiſe wurden vom Wucheramt auf 
85 Groſchen für ein 2 Kilobrot der 1. und 75 auf ein 
ſolches der 2. Gattung feſtgeſetzt. N 
Am deutſche Abteilungen beim Klaſſenverband. 
Am Dienstag mittag findet im Klaſſenverband eine Kon- 
ferenz der Kommiſſion der D. A. P. mit den Gewerk- 
ſchafts führern in Sachen der Schaffung deutſcher Abteilungen 
deim Klaſſenverband ſtatt. 
Teilſtreik in der Poznanſkiſchen Fabrik. Nach der 
MReorganiſterung in der Fabrik von Poznanſki verdienten 
die Arbeiter in der Weberei 7—8 Zloty täglich. Dies 
chien der Direktion zu viel, und ſte ſetzte die Löhne derart 
derab, daß der Verdienst der Arbeiter ſich auf 5 Zloty 
derringerte. Die bisherigen Proteſte der Arbeiter waren 
vergeblich, ſo daß vorgeſtern wieder eine Delegation beim 
abritdirektor vorſprach, der erklärt wurde, daß eine 
enderung der Bedingungen nicht eintreten könne. In 
Anbetracht deſſen, dauert der Streik weiter fort. 
Kein Landarbeiterſtteik. Die Beſchlüſſe der Schieds- 
kommiſſion im Konflikt zwiſchen den Gutsbeſitzern und 
andarbeitern werden heute bekanntgegeben werden. Zu 


0 Wegen Aeberſchreitung des Achtſtundentages wur⸗ 
den von der Arbeitsinſpektion die Firmen „Buhle“ und 
Karl Eiſert zur Verantwortung gezogen. 

Eine Hand wäſcht die andere. Die ſiädtiſche 
Amme zur Bemeſſung der Einkommenſteuer beſteht 
aus 12 Perſonen und 12 Vertretern. Bei der Verteilung 
der Mandate dieſer Kommiſſion durch den Stadtrat find 
Jaden nur 3 Mandate zugefallen. Um eine größere 


einem Streik wird es jedoch nicht kommen. 


er Kaufleute und Imduftriellen, Petrikauerſtraße 16, an 
das Finanzminiſterium mit der Bitte, die Zahl der Kom⸗ 
L Nunmehr wird folgende 
otiz bekanntgegeben: Auf Grund einer Intervention des 
Zentralverbandes der Kaufleute und Imduftriellen hat 


30D3e 1 Dol ze 3e lltung 


das Finanzminiſterium eine Vergrößerung der Kommiſſion 
zur Feſiſetzung der Einkommenſteuer von 12 auf 20 Per⸗ 
ſonen und ebenſoviel Stellvertretern angeordnet. Die 
Ergänzungs wahlen finden im September ſtatt. 

Gleichzeitig mit dieſer Nachricht gibt der Verband 
ein Flugblatt heraus, in dem er ſeine Mitglieder auf— 
fordert, im Zaſammenhang mit dem Zlotyſturz Ruhe zu 
bewahren. Alle Valutenberechnungen ſollen die Kaufleute 
zum offiziellen Sturfe vornehmen. Das Flugblatt fordert 
die Mitglieder des Verbandes auf, die Einfuhr ausländi- 
ſcher Waren einzuschränken, damit die Handelsbilanz auf 
gebeſſert wird. 

Der Verband der Kaufleute, der vor einiger Zeit 
faſt alle jädiſchen Handelstreibenden umfaßt hat, ift heute 
nur noch ein Häuflein und verſucht ſeine Autorität durch 
ſtarkes Mienenſpiel zu ſtärken. Die Stellungnahme zum 
Zlotyſturz, die wir ſelbſtverſtändlich gutheißen, ſcheint eine 
Folge des Paktes der Juden mit der Regierung zu ſein, 
da fie eine Neuheit iſt und früher ein ähnliches Verhalten 


der jädiſchen Kaufleute nicht bemerkt wurde. 


Der 15. Auguſt geſetzlicher Feiertag. Der auf 
den 15. ds. Mis. fallende Mariä Himmelfahrts⸗Feiertag 
iſt gemäß der Verordnung des Staatspräſidenten geſetzlich. 


Die beſtochene Polizei. Vor dem Friedensgericht 
hatte ſich geſtern Stantslaw Rubinſtein, wegen Beleidi⸗ 
gung der Polizei zu verantworten. Er hatte ſeinerzeit 
während der Ringkämpfe im Zirkus Ciniſelli auf den Sieg 
eines Kämpfers 20 Zloty gewettet. Der Kampf konnte 
jedoch nicht zu Ende geführt werden, da die Polizei wegen 
Ueberſchreitung der Polizeiſtunde einſchritt. Rubinſtein 
war durch dieſes Vorgehen der Polizei, die ihn am Ge 
winnen ſeiner 20 Zloty hinderte, ſo erboſt, daß er wütend 
in den Ring ſprang, und rief: „die Poltzei iſt beſtochen!“ 
Dieſe Aeußerung war Gegenſtand der geſtrigen Anklage. 
R. wurde zu 100 Zloty Strafe verurteilt. 


In der Trunkenheit ermordet. Geſtern fand im 

Bezirksgericht die Verhandlung gegen Hugo Schütz und 
Oskar Bergmann ſtatt, die angeklagt waren, den Jan 
Wofciechowſki in der Trunkenheit derart geſchlagen zu 
haben, daß dieſer infolge dergerliitenen Verletzungen ftarb, 
Vor Gericht leugnet en die Angeklagten jede Schuld und 
gaben an, während der Tat bis zur Beſinnungsloſigkeit 
betrunken geweſen zu fein. Das Gericht verurteilte Berg- 
mann zu zweieinhalb Jahren Gefängnis. 
Bom großen Poſaunenſeſt. Wir werden um Aufnahme 
nachſtehender Zeilen erſucht: Morgen, Sonntag, den 9. Auguſt, 
findet zum erſten Mal in Polen ein allgemeines Poſaunenfeſt 
ſtatt, an dem einige hundert Poſauniſten teilnehmen werden. 
Aus Anlaß dieſes Poſaunenfeſtes findet in der St. Matthäikirche 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, an welchem auch die vereinigten 
Poſaunenchöre durch Vorträge teilnehmen werden. Auch der 
Kirchengeſangverein der St. Matthäikirche und der Geſangchor 
des Frauenbundes haben ſich entſchloſſen, durch Geſänge bei 
dem Gottesdienſte mitzuwirken. Nach dem Gottesdienſte werden 
vom Turme der St. Matthäitirche Choräle geblaſen werden, 
Am Nachmittag findet im Garten „Sielanka“ das Poſaunenfeſt 
ſtatt, bei welchem auch zwei Anſprachen vorgejehen find und die 
Poſaunenchöre ſpielen werden. Der Erlös vom Gartenfeſt iſt 
zur Hälfte für die St. Matthäikirche und zur Hälfte für notlei- 
dende Mitglieder des luth. Jünglingsvereins der St. Johannis- 
gemeinde beſtimmt. 


Turnverein „Aurora“. Am 9. d. M., um 8 Ahr früh, ver- 
anftalfet der Turnverein „Aurora“ fein diesjähriges Chauſſee⸗ 
radrennen. Start in Krzywie mit folgendem Programm: 1. Junjor- 
lauf über 8 km (Klublauf), 2. Klublauf über 15 km, 3. Zouriften- 
Kae 1 10 km (Klublavf), 4. Gäſtelauf über 25 km, offen 
ür alle. 


Die Gratiskinobilletts für die Leſer 
der „Eodzer Volkszeitung'. 


Während der am Freitag Vormittag in der 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, in 
Anweſenheit von Zeugen vorgenommenen Verloſung der 
Gratiskinobillets für das Theater „Luna“ gewannen 
nachſtehende Leſer: 


J. Jeſte, Lodz, Nawrot 22 

2. Drews, Lodz, Maryſinſta 54 

3. Fiege, Lodz, Nawrot 77 

4. Rropf, Lodz, Raliffa 13 

S. Hahn, Zounſta Wola, Sievadzta 
6. Rirſch, Lodz, Senatorſta 8 

7. Stor, Ruda Pabianicka 

8. Fiedler, Lodz, Wulcganſta 162 
9. Rierſch, Lodz, Kilinſtiego 223 
Jo. Lewig, Lodz, Alezandeowffa 98. 

Den vorgenannten Leſern werden durch die Zei- 
tungsausträger Eintrittskarten für das Lichtbildtheater 
„Luna“ eingehändigt, die zur Benützung des 1. Platzes 
berechtigen. „Lodzer Volkszeitung.“ 


11. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 1. Tag. 


Hauptgewinne: 


Zloty 5000 auf Nr. 18 415 

Zl. 2000 auf Nr. 5608 

31. 1000 auf Nr. 25371 

31. 600 auf Nr. 45 154 

31. 500 auf Nr. Nr. 26 497, 40 058 

31. 400 auf Nr. Nr. 601, 3665, 5896, 8163, 15 907, 
26 257, 40 604 

31. 300 auf Nr. Nr. 2950, 3744, 4198, 4910, 13 343, 22 546, 
24154, 27 810, 28076, 31155, 31843, 31 884, 33 791, 34 386, 
5 343 35 650, 40 373, 41044, 41840, 41930, 42 479, 46 496, 

31. 250 auf Nr. Nr. 1154, 3843, 4096, 4901, 5435, 5567, 
6101, 6249, 8676, 9428, 9804, 13 093, 15 241, 16 288, 16 664, 
18 172, 18 377, 18 442, 18 998, 24 386, 27 213, 28 682, 34 672, 
34 849, 35848, 36 827, 37 443, 37 532, 38 264, 38 353, 38 439, 
40 160, 40 540, 41831, 41891, 41945, 43 289, 43 947, 45 123, 
45 642, 47 197, 47 413, 48 974. ; 


5. Klaſſe — 2. Tag. 
Hauptgewinne: 


Zloty 500 auf Nr. Nr. 6742, 20 886, 35 908, 42 711 

31. 400 auf Ne. Nr. 18 329, 18 656, 24 253, 28 861 

Zl. 300 auf Nr. Nr 103, 387, 5480, 8465, 12450, 14511, 
14 541, 16 590, 18 435, 18 487, 19904, 27 995, 30 390, 31 195, 
34729, 34 823, 38 231, 39 388, 41451, 45 991, 47 582, 48113, 
48 840, 49 354 

31. 250 auf Nr. Nr. 664, 1960, 2785, 3700, 5725, 5752, 
6054, 9263, 10713, 11984, 12051, 13147, 13 586, 13599, 
19 202, 19986, 21697, 22117, 25 294, 26240, 26 799, 27905, 
29 239, 29524, 30108, 32 894, 33465, 34298, 34881, 36 376, 
41609, 43231, 43602, 43993, 45052, 45761, 46270, 46381, 
46 436, 46 943, 47 344, 47 966. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen werden weiter gezahlt. Geſtern wurde 
den Arbeitsloſen in Konſtantynow erklärt, daß gemäß einer 
Verfügung der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds die 
Unterſtützungen nur bis zum 1. Auguſt gezahlt werden. 
In dieſer Angelegenheit intervenierte Ang. Emil Zerbe 
beim Leiter des Arbeitsloſenfonds. Es ſtellte ſich heraus, 
daß Konſtantynow die amtliche Mitteilung nicht erhalten 
hatte, daß die Auszahlung der Unterſtützungen bis zum 
1. September verlängert wurde. Auf Grund der Inter⸗ 
vention wurde das Verſäumte ſofort nachgeholt, jo daß 
die Auszahlung der Unterſtützungen heute erfolgen kann. 

Ozorkow. Ueberſchwemmung. In den letzten 
Tagen iſt die Bzura durch Regengüſſe aus den Ufern 
getreten und hat der Einwohnerſchaft bedeutenden Schaden 
zugefügt, da Gärten, Baulichkeiten uſw. beſchädigt wurden. 
Der Stadtrat hat 1000 Zloty zur Hilfeleiſtung für die 
Geſchädigten beſtimmt. An die Regierung iſt ein Geſuch 
um Unterſtützung weitergeleitet worden. Geſtern flaute 
das Waſſer ab. 


Tomaſchow. Gartenfeſt. Das Gartenfeſt der 
Ortsgruppe Tomaſchow in Brzuſtöwka findet am Sonntag, 
den 9. Auguſt, um 2 Uhr nachmittags, ſtatt. Die Ver⸗ 
anſtalter haben für angenehme Ueberraſchungen geſorgt. 

Warſchau. Die Mariawiten verlaſſen die 
Stadt. Die Mariawiten ſuchen in letzter Zeit ihre 
Häuſer und ihr Hab und Gut ſchnellſtens zu verkaufen, 
und verlegen ihren Wohnort nach Pkock und Cegklow. 
Grund hierzu ſoll eine von einer mariawitiſchen Nonne 
verbreitete Nachricht ſein, daß der Hauptſtadt demnächſt 
Untergang drohe. Wer verdient an dieſer Panik wieder 
die heute jo teuren Zloty? 

— Ein 15⸗jähriges Mädchen ertrunken. 

In der Nähe des Dorfes Duralöw wurde geſtein aus 
der Weichſel die Leiche eines 15, jährigen Mädchens gezo⸗ 
gen, die nur mit einem Badekoſtüm bekleidet war. Die 
Unterſuchung ergab, daß das Mädchen ungefähr vor 
7 Tagen beim Baden ertrunken iſt. 
Die kapitaliſtiſche Hyäne beutet 
10—12 jährige Kinder aus. In der Zementfabrik 
„Wyſoka“ in der Wyſokaſtr. find ſeit längerer Zeit über 
100 Kinder im Alter von 10—12 Jahren angeſtellt. Die 
Kinder arbeiten in zwei Schichten und erhalten täglich 
von 30 bis 50 Groſchen. Bei über 170000 Arbeitsloſen 
in Polen bringt es das Zementkapital fertig, die ausge⸗ 
hungerten Kinder des Proletariats auszubeuten. Was 
ſagt der Arbeitsminiſter dazu? Sollte er vergeſſen haben, 
daß das Arbeitsgeſetz Frauen und Kinder vor Ausbeu⸗ 
tung ſchützt. 

— Die erſte Begnadigung eines Kom⸗ 
muniſten. Der jugendliche Kommuniſt Leon Teplitz, 
der ſeinerzeit wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe zu 6 Jahren 
Gefängnis verurteilt worden war, iſt vom Staats präſiden⸗ 
ten begnadigt worden. Der Vorwurf der Spionage hat 
ſich nämlich als unbegründet erwieſen. Die Begnadigung 
des Teplitz iſt der erſte Fall, wo der Staatspräſident von 
ſeinem Rechte der Begnadigung eines Kommuniſten Ge⸗ 
brauch gemacht hat. 

— Die Konſtitution ein Fetzen Papier? 
Die „Gazeta Warszawfta” berichtet: „In Jaſikowice hat 
die im bombaſtiſchen Tone ſich nennende „Nationale 
Volkskirche eine Filiale gründen wollen. Da jedoch die 
Rechtsvorſchriften dieſer Gemeinſchaft die Ausübung von 
religtöſen Gebräuchen ſowie die Betreibung von Agitation 
verbietet, ſo hat die Polizei ihr gemietetes „Heiligtum“ 
verſiegelt. Strynkowſki, der neue Propft der Filiale, hat 
ſich die Geſchichte ſo zu Herzen genommen, daß er plötzlich 
an Herzſchlag verſtarb.“ — Wir wollen den Ton dieſer 
Notiz, der dem „chriſtlichen“ Organ der Endecſa alle Ehre 
macht, unberückſichtigt laſſen, fragen wollen wir jedoch, 
wann bet uns endlich die barbariſchen Religionsverfolgun⸗ 
gen aufhören werden und wann endlich die Konſtitution 
mit den verſchiedenen Geſetzen der früheren Teilungsmächte 
aufräumen wird, auf Grund welcher dieſe Gemeinſchaft 
verfolgt wird. 

— Verſchüttet. Bei den Kanalifationsarbeiten 
in der Opaczewfkaſtraße gerieten Erdmaſſen ins Rutſchen 
und verſchütteten den Arbeiter Felix Warecki, der dabei 
den Tod fand. 

Lapy. Stadtratwahlen. Die Wahlen in den 
Stadtrat brachten der P. P. S. einen vollen Sieg. Die 
P. S. hat von 24 Mandaten 12 erhalten. Der Natio⸗ 
nale Volksverband erhielt 4 Mandate, die Kaufleute und 
Hausbeſitzer 5 und die Juden 3. Die Chadecja ging 
leer aus, 8 

Tſchenſtochan. Zwei Banditen zum Tode 
verurteilt. Vor dem Bezirksgericht hatten ſich die Ban⸗ 
diten Wojciechowſki und Karas wegen Ermordung zweier 


Poliziſten zu verantworten. Die Banditen waren geſtän⸗ 
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dig. Das Gericht verurteilte fie daher zum Tode durch 
Erſchießen. Da das Geſuch um Begnadigung vom Staats⸗ 


präſidenten Wofciechowſki abgelehnt wurde, wurden die 


Banditen geſtern hingerichtet. 

Krakau. Ein Flugzeug abgeſtürzt. Geſtern 
geriet ein Flugzeug der polniſchen Verkehrslinie in einen 
Luftwirbel und ſtürzte aus einer Höhe von 200 Meter ab. 
Der Pilot Lewinſki ſowie der Mechaniker Mariſeka wur⸗ 
den ſchwer verwundet. 

Zakopane. Drei Perſonen tötlich abge⸗ 
ſtürzt. Am Donnerstag find hier der Unterſtaatsanwalt 
Kasznica, deſſen Sohn ſowie der Profeſſor der Jagiello⸗ 
niſchen Univerſität Waſſerberger abgeſtürzt und waren auf 
der Stelle tot. Nach einer anderen Nachricht ſollen dieſe 
drei Perfonen im Gebirge erfroren fein. 

Luc. Brandſtiftung aus Rache. Vor⸗ 
geſtern brach in Derazno, Kreis Koſtopol, ein Brand aus, 


der vom Wind begünſtigt, in kurzer Zeit die Häuſer einer 


ganzen Straße ergriff. Dem Feuer fielen 58 Gebäude 
zum Opfer, darunter einige Getreideſpeicher. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Unglück auf Brandſtiftung zurück- 
zuführen iſt, und zwar wollte ſich die Familie Syminek 
an ihren Nachbarn rächen. 

Bromberg. Praktiſcher Urlaub. Die chauvi⸗ 
niſtiſche „Gazeta Bydgoſka“ brachte vor einigen Tagen 
nachſtehende Anzeige: „Ein geſchiedener Beamter, 50 Jahre 
alt, ſucht für die Dauer ſeines Urlaubs außerhalb Bromberg 
bei einer völlig unabhängigen Dame ein Zimmer mit 
Penſion. Die Dame muß intelligent (J), ſchlank, gut 
gebaut ſein, ſowie eine eingerichtete Wohnung mit Geſchäft, 
möglichſt Schneiderei und etwas Bargeld haben. Spätere 
Heirat nicht ausgeſchloſſen“. 


Wiederaufnahme der Arbeit in Oberſchleſien. 

Geſtern ſind die ſtreikenden Bergarbeiter teilweiſe 
zur Arbeit zurückgekehrt. Heute haben weitere Partien 
den Streik aufgegeben. Die Regelung der Frage des 
Achtſtundentages wurde dem Arbeitsminiſterium ent⸗ 
ſprechend dem Aufruf des Miniſters überlaſſen. Der 
Arbeitsminiſter wird die Geſuche der Induſtriellen 
individuell behandeln. In einigen Fällen ſoll die Ar⸗ 
beitszeitverlängerung dennoch erfolgen. 


Reiſeeindrücke aus Polen und 
dem Freiſtaat Danzig. 
Von Eduard Kaiſer. 


„Wenn jemand eine Reiſe tut, ſo kann er was 
erzählen“. Nicht jedem iſt es vergönnt zu reiſen. Nicht 
jeder hat Luſt zu erzählen. Ich aber erzähle gern. 
Auch mir war es nicht vergönnt, oft Reiſen zu unter⸗ 
nehmen. Nur einige, die mich durch Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und die Schweiz führten, und zwar noch vor dem 
Weltkriege. Und ſo will ich denn auch den lieben Le⸗ 
ſern unſerer „Volkszeitung“ etwas von den Eindrücken 
meiner letzten Reiſe erzählen. Sie führte mich diesmal 
nicht weit. Von Lodz nach dem Freiſtaat Danzig, wel⸗ 
ches ſchöne Fleckchen Erde jetzt durch die Paßverhält⸗ 
niſſe ſo leicht zu erreichen iſt und nun auch von der 
Bevölkerung Polens ſo zahlreich beſucht wird, zumal 
man von dem Freiſtaate aus auch ſo leicht einen Ab⸗ 
ſtecher nach dem Polniſchen Korridor und der Halbinſel 
Hela machen kann. Ich trat die Reiſe nach dort mit 


um ſo größerem Intereſſe an, um zu ſehen, wie die 
Verhältniſſe jetzt dort nach der durch den Verſailler Ver⸗ 
trag geſchaffenen neuen geographiſchen Einteilung des 
Landes liegen. 

Als ich mich am Sonnabend, den 4. Juli abends, 
zur Abreiſe nach dem Kaliſcher Bahnhof begab, traf ich 


Konkurs. 


»Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz ſchreibt hierdurch einen 


Konkurs auf die Zuſtellung von 


200 bis 300 Tonnen Stück⸗Kohle I 
und ca. 100 Tonnen Stück⸗Kohle II 


der Kohlengruben des Dabrowaer Beckens, bezw. der oberſchleſi⸗ 


ſchen Gruben. ’ 


Detaillierte Offerten find in geſchloſſenen Umſchlägen mit der 
Aufſchrift „Oferta na wegiel“ in der Wirtſchaftsabteilung der 
Krankenkaſſe der Stadt Lodz, Wulczanſka 225, ſpäteſtens bis zum 
17. Auguſt l. J., 12 Uhr mittags, einzureichen, unter Angabe der 
Preiſe loco Lager der Kaſſe, der Zahlungsbedingungen und des 


Zeitpunkts der eventuellen Zuſtellung. 


Heute große Premiere! 
Das prüchtige Doppelprogramm „ 


Zodsen DolBsyeoltung 


dort ſechs Lodzer gute Bekannte und Sangesbrüder an, 
die mich baten, mit ihnen in einem Abteil des Zuges 
zu fahren. Sie hätten bereits Fahrkarten für die zweite 
Klaſſe gelöſt und es könnte recht ſchön werden, denn 
man würde bequem fahren und während der Fahrt 
auch ein Liedchen fingen können. .. Ich löſte natürlich 
ſofort auch eine Fahrkarte zweiter Klaſſe. Als wir 
nun aber in den Zug ſteigen wollten, erwies es ſich, 
daß ſich in dieſem nur zwei Wagen zweiter Klaſſe be⸗ 
fanden und dieſe förmlich überfüllt waren. Trotzdem 
wurden aber am Billettſchalter weiter Fahrkarten für 
die zweite Klaſſe verkauft und die Fahrgäſte derſelben, 
die nach uns kamen, waren ebenſo die Gemeierten wie 
wir. Der größte Teil der Inhaber von Fahrkarten 
zweiter Klaſſe mußte nun dritter Klaſſe fahren. Aber 
auch dieſe Wagen waren überfüllt, ſo daß Viele ſtehen 
mußten. Der erträumte ſchöne Geſang der Sanges— 
brüder verwandelte ſich in Flüche und Verwünſchungen. 
Auf der Station Thorn ſtiegen in unſer Abteil zwei 
intelligente Polen ein. Aus ihrem Geſpräch hörte man, 
daß die früher in ſo hoher Blüte geweſene Schiffahrt 
auf der Weichſel zwiſchen Thorn und Dirſchau jetzt in⸗ 
folge Verſandung des Flußbettes faſt vollſtändig lahm⸗ 
gelegt iſt, ſowie andere ſchöne Dinge mehr... 

Als der Zug um 9 Uhr vormittags in Danzig ein⸗ 
lief, fand ich auf dem Bahnhof von den ſechs Lodzer 
Sängern, die ſich in einem anderen Wagen des Zuges 
befunden hatten, nur noch fünf, und zwar mit ganz 
traurigen Mienen beiſammen ſtehen. Den ſechſten 
Sänger hatte man in Dirſchau feſtgehalten. Bei der 
Geldreviſion hatte man bei ihm mehrere Wechſel und 
andere Papiere vorgefunden. Es mußte erſt feſtgeſtellt 
werden, ob dieſe keine Depoſiten ſind. Erſt am Nach⸗ 
mittag wurde er nach Erledigung verſchiedener Forma⸗ 
litäten wieder auf freien Fuß geſetzt. Vom Bahnhof 
begab ich mich ſofort nach einer Penſion in der Pfeffer⸗ 
ſtadt 13. Dem Dienſtmann, der meinen Koffer nach 
dort getragen und dem ich hierfür einen polniſchen 
Silbergulden geben wollte, ſchob mir dieſen mit der 
Bemerkung zurück, daß er ſolch lauſiges Geld nicht an⸗ 
nehme. Die Inhaberin der Penſion, obwohl gleichfalls 
empört über dieſe Frechheit, machte mich darauf auf⸗ 
merkſam, daß man das polniſche Kleingeld bis zum 
Zwanzigguldenſchein im ganzen Freiſtaat nirgends an⸗ 
nehmen will. Das war für mich der erſte Auftakt des 
W Verhältniſſes zwiſchen dem Freiſtaat und 

olen. 

Obwohl ich die ganze Nacht hindurch kein Auge 
geſchloſſen, war ich doch noch recht munter. Ich machte 
mich daher ſofort auf die Beine zur Beſichtigung der 
Stadt. Zunächſt gings nach dem Wahrzeichen Danzigs, 
der Marienkirche, in der ich auch dem Hauptgottes dienſt 
beiwohnte. Nach dem Beſuch mehrerer anderer Kirchen 
und des Muſeums für Naturkunde und Vorgeſchichte 
gings nachmittags nach Bröſen. Es iſt dies der nächſt⸗ 
gelegene Seebadeort, der von Danzig mit der Straßen⸗ 
bahn in wenigen Minuten zu erreichen iſt. Bröſen iſt 
ſehr belebt und hat ſich in der letzten Zeit ſtark ent⸗ 
wickelt. Außer den zahlreichen Fremden weilt hier täg⸗ 
lich, beſonders an den Sonn- und Feiertagen, ein großer 
Teil der Danziger Einwohnerſchaft mit Kind und Kegel 
am Strande. Welch billiges Vergnügen und welch 
gute Erholung genießt doch hier die Danziger werktätige 
Bevölkerung in ihrer freien Zeit im Verhältnis zur werk⸗ 
tätigen Bevölkerung von Lodz mit ſeinen Ausflugsorten. 

Um fünf Uhr fuhr ich mit der Elektriſchen nach 
Langfuhr. Hier beſichtigte ich zunächſt die Techniſche 
Hochſchule, die Friedhöfe und das Krematorium. Das 
Krematorium machte mit ſeinem eigenartigen Friedhof 
auf mich einen tiefen Eindruck. Die vielen kleinen 
ſchöngepflegten Gräber mit der Aſche der verbrannten 
Leichen und den einfachen Grabſteinen mit ihren kurzen 
Inſchriften, die gewöhnlich nur den Namen des Ver⸗ 


AF 


Straße 64, großes 


hierzu ergebenit ein 


findet die übliche Monatsſitzung ſtatt. 


* 


Drama einer verbotenen Liebe nach dem Bühnenwerk von Karl Schönherr in 8 Akten. In den Hauptrollen: 


den Lewe: Barbara la Marr, Edits Roberts u. Roman Novarro, sowie 


„Die Schule des Flirts“ 


| AI. Turnverein „Aurora“. 


Sonntag, den 9. Auguſt, ab 2 Uhr 
nachmittags, beim Vereinslokale, Milſch⸗ 


Sternſchießen 


und Hahnſchlagen für damen, nachher Tanz⸗ 
krünzchen im Saale. Königsſchuß ein Pferd. 


Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt und ladet 
i die Verwaltung. 


Sonnabend, den 8. Auguſt, um 7 Uhr abends, 
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ſtorbenen und die Daten ſeines Geburts- und Sterbe⸗ 
tages enthalten. Die Leichenverbrennungsanſtalt ſelbſt 
trägt folgende Inſchrift: „Was vergangen, kehrt nicht 
wieder, aber ging es leuchtend nieder, leuchtets lange 
noch zurück“. Ueber der Eingangstür ſtehen die Worte! 
„In Bereitſchaft ſein iſt alles“. ö 

Von Langfuhr ging ich, um alles beſſer ſehen zu 
können, zu Fuß die ein Kilometer lange, in den Jahren 
1768—70 angelegte große Doppelallee entlang zurück 
nach Danzig. Von den verſchiedenen Eindrücken det 
nächſten Tage will ich den geſchätzten Leſern der „Volks 
zeitung“ das nächſte Mal erzählen. 


Kurze Nachrichten. 


Austauſch politiſcher Gefangener zwiſchen Polen 
und Rußland. In den nächſten Tagen ſoll ein neuet 
Trans port politiſcher Gefangener zwiſchen Polen und Sfomjel! 
rußland ausgetauſcht werden. Gemäß dem diesbezüglichen 
Vertrag wird dieſe Austauſchpartte die letzte fein, 5 

Neuwahlen in der Tschechei. Wie die „Bohemia“ 
erfährt, werden am 15. November die Wahlen in da 
Parlament und am 22. November die Wahlen in dei 
Senat ſtattfinden. 


Briefbaſten. | 

Zgierz. W. R. Das gewünſchte Buch ift in Lodz nich 

zu erhalten. Sie können ſich aber mit einer Buchhandlung iM 
Derbindung ſetzen, die die Beſtellung des Buches beſorgen würde.“ 


Don der Deutſchen Arbeitspartei 
Um die Vereinigung der deutſchen ſozialiſtiſchen Parteien! 
in Polen. 

Heute mittag iſt eine Delegation der Deutſchen 
Arbeitspartei Polens, beſtehend aus dem Abg. Zerbe 
den Stv. Kuf und Klim ſowie dem Generalſekretät 
Kociolek nach Königshütte abgereiſt, um dort mit eine 
Delegation der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei 


im Sinne der Parteitagsbeſchlüſſe beider Parteien zul 


verhandeln. 


Die Delegation kehrt Montag früh na 
Lodz zurück. 


| Hauptvorſtanoͤsſitzung. 
Die nächſte Sitzung des hauptvorſtandes findet Mon⸗ 

tag, den 10. Auguft, im Lokale der Redaktion ſtatt. 
pänktliches und vollzähliges Erſcheinen erwarte 
der Vorſſtzen de. 


* 


Achtung, Ortsvorſtand Lodz! 

Am Mittwoch, den 12. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends 

findet im Parteilokal, Zamenhofaſtraße 17, eine außerordentliche“ 
Vorſtandsſitzung ftatt. Die Anweſenheit aller Vorſtandsmitgliede 

iſt dringend erforderlich. 5 


Achtung, Sänger! Sonnabend, den 8. Auguft, um 
6 Ahr abends, findet die ordentliche Monatsſitzung ſtatt. Das 
Eeſcheinen der akfiven und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. f Der Vorſtand. 

Der Vibliothekvorſtand der D. A. P. gibt bekannt, daß die 
Hibliotheb ab 1. Auguſt Dienstags und Freitags von 6½ bis, 
8 Ahr abends geöffnet it. 
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Verleger und verantwortlicher Schelftleiter: Sto. Ludwig Ant. | 
Druck: J. Baranomiti, Lodz, Petelbauer 109. 


Reklamationen 


wegen unpünbtlicher Suſtellung der „Lodzer 
Dolbszeitung“ ſind an die Geſchäftsſtelle, 
Petribauerſtr. 109, im Hofe, rechts, zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be- 
müht, dieſe Unregelmäßigbeiten zu bejeifigen. 


jt—Weib“] 


rollen die zwei Sterne der „Paramount“ 


r 


11 a 8 1 
2 X) | 2 81 
2 Obel 2 
— st 
ß komplette Einrichtungen, ſowie Einzelmöbel 3 
8 in großer Auswohl empfiehlt zu günſtigen 8. 
= Bedingungen a 
(2 2 
5 I. M. TERKELTAUB = 
— Narutowieza 12, im Hofe. eu! 
| Genen Raten! Gegen bar! I} 


TTT 


Ein Jimmer und Küche 
zu mieten geſucht. Gefl. Angebote unter 
„Soluruh“ an die Geſchäftsſtelle dieſes a 
. — | Blattes erbeten. 


Luſtſpiel in 5 Akten. — In den Haupt- 


Lila Lee und Wallate Reid. 1 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 95 


Was der Militarismus 


verſchlingt. 


Auf eine Anfrage im engliſchen Unterhaufe 
über die Höhe der für die Reichsverteidigung zu 
veranſchlagenden Koſten für England, Kanada, 
Auſtralien, Neuſeeland und Südafrika, erklärte der 
Kriegsminiſter, daß Großbritannien im Jahre 1913 
für Kriegsrüſtungen 98 Millionen Pfund veraus⸗ 
gabt hat, und daß das Budget für dieſes Jahr 
für die „Zwecke der Reichsverteidigung“ 146 Mil⸗ 
lionen Pfund vorſehe. 

Daraus ergibt ſich, daß Großbritannien gegen⸗ 
wärtig 48 Millionen Pfund (1424 Millionen Zloty) 
mehr als vor Ausbruch des Weltkrieges für 
Rüſtungszwecke ausgibt. 

Ueber die Koſten des ſtehenden Heeres in ver⸗ 
ſchiedenen Staaten machte der Miniſter folgende 
Angaben für das Jahr 1924: England 45 Mil⸗ 
lionen Pfund, Frankreich 4331 Millionen Fran⸗ 
ken, Deutſchland 3,15 Millionen Mark, Ruß⸗ 
land 356 Millionen Goldrubel, Vereinigte 
Staaten 255 Millionen Dollar. 

Dieſe Zahlen ſagen weit mehr als alle Reden 
über den Völkerbund zuſammengenommen. 

Der Rüſtungswahnſinn, das Streben jedes 
Landes, militäriſch für den Kriegsfall beſſer vor⸗ 
bereitet zu ſein als der Nachbar, war die Ankün⸗ 
digung und gleichzeitig die Urſache des Weltkrieges 
von 1914. 

In anderen Ländern, in Frankreich, Polen, 
Japan, Amerika iſt das Verhältnis der gegenwär⸗ 
tigen Rüſtungskoſten zu den Rüſtungskoſten der 
Vorkriegszeit noch viel kraſſer als in Großbritannien. 

Dabei geht der größte und wichtigſte Teil der 
Rüſtungen in allen Ländern im Geheimen vor ſich, 
durch kein Budget ausgewieſen. Bedeutſamer als 
die rein militäriſchen Rüſtungen iſt für den nächſten 
Krieg die Vorbereitung der Induſtrie, der Produk⸗ 
tion von Flugzeugen, Bomben und giftigen Gaſen. 

Der moderne Krieg kann in Wahrheit auf 
alle langjährigen Vorbereitungen verzichten. In 
den chemiſchen Labaratorien ſind ſchreckliche Explo⸗ 
ſivſtoffe und Gaſe von unerhörter Wirkung entdeckt 
worden, man vervollkommnet ſie noch täglich und 
mit ihrer Hilfe wird es in dem Kriege der Zukunft 
möglich ſein, ganze Länder in wenigen Minuten 
in die Kriegszone einzubeziehen, Hunderttauſende 
von Menſchen auf einen Schlag zu töten. Unter 
ſolchen Umſtänden muten die offiziellen. Kriegs: 
rüſtungen, der Bau von Feſtungen und Panzer⸗ 
ſchiffen ein wenig kindlich an. Aber ſie beweiſen, 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 ‘ 
von Hans Dominik. 
(106. Fortſetzung.) 


Eine Geſtalt feſſelte Dianas Aufmerkſamkeit. Sie 
ſah einen Mann dem Gitter näherkommen. Nun unter⸗ 
ſchied ſie Einzelheiten, erkannte die dunkle, bronzefarbene 
Haut, dachte, das müſſe wohl ein Inder ſein. Und dann 
ſtand die Geſtalt an dem Torflügel, der dem Druck ſeiner 
Hand nachgab. Stand auf dem Parkweg dicht vor Diana 
Maitland, grüßte ſie durch eine tiefe ſtumme Verbeugung 
nach indiſcher Sitte. f 

Diana blickte in ſein Antlitz, ſah in den Glanz eines 
leuchtenden Augenpaares und fühlte, wie ihre Unraſt einer 
wohltätigen Ruhe wich. Wohl eine Minute ſtand ſie ſo 
vor ihm, die vornehme Lady, die Herrin von Maitland 
Caſtle, vor einem unbekannten braunen Mann, der ohne 
Erlaubnis in ihren Park kam ... der... war denn das 
Tor nicht verſchloſſen? ... Sollte es nicht immer ver 
ſchloſſen gehalten werden ? ... Kein Diener in der Nähe. 
Diana raffte ſich zur Frage zuſammen: 

„Was ſuchen Sie hier ?“ 

„Ich ſuche Jane Burs feld.“ 

In jähem Schreck zuckte Diana zuſammen. 

„Was wollen Sie von Jane Burg feld ?“ 

„Ich will ihr ſagen, daß Silveſter Bursfeld tot iſt.“ 

„Tot! .. . Silveſter Bursfeld iſt tot?“ 

Ihre Blicke hingen wie gebannt an den glänzenden 
Augenſternen des Inders. Was verbarg ſich noch hinter 
dieſer hohen Stirn ? 

„Wer find Sie?“ 

„Ich bin Soma Atma, Silveſter Bursfelds Freund.“ 

Langſam, ſchwerflüſſig wie die Perlen eines Roſen⸗ 
kranzes fielen die Worte von den Lippen des Inders, 


Lodzer Volkszeitung 


wie ſich faſt alle Staaten unmittelbar vor neuen 
kriegeriſchen Konflikten fühlen. Und das nach elf 
Jahren, nachdem man die Menſchheit in Dreck 
und Blut gejagt hat, und dies mit der tönenden 
Phraſe, daß der Tod von Millionen Menſchen der 
Welt den endgültigen Frieden bringen werde. Xy. 


Auf der Suche nach Wahlblocks. 


Vereinigungsbeſtrebungen der Chaderja mit der 
katholiſchen Volkspartei. 


Der Krakauer „Glos Narodu“, das Zentralorgan 
der dortigen Chadecja, diskutiert in ſeinen Spalten mit 
der katholiſchen Volkspartei über die Vereinigung bei⸗ 
der Parteien bei Neuwahlen. Abg. Matakiewicz, der 
Führer der katholiſchen Volkspartei, veröffentlichte einen 
Artikel, in dem er zugibt, daß Verhandlungen zwiſchen 
ſeiner Partei und der Chadecja gepflogen werden. Ma⸗ 
takiewicz ſtellt der Chadecja für die Vereinigung einige 
Bedingungen, unter anderen die Regelung der Selbſt⸗ 
verwaltungen durch die Schaffung eines demokra⸗ 
tiſchen Selbſtverwaltungsgeſetzes, das das Plural⸗ 
wahlſyſtem vollſtändig ausſchließt. Die Chadecja ver⸗ 
ſucht vorläufig noch dieſes Syſtem zu verteidigen. 


Wolno w Polsce jak kto chce! 


Man ſchießt auf Bauern wie auf Haſen! 


Die letzte Nummer des „Przyjaciel Ludu“ führt 
eine Reihe von Fällen der Bejchießung von Bauern 
durch Förſter an. Danach wurde ein gewiſſer Kazi- 
mierz Chmielowiec vom Jäger des Gutsbeſitzers 
Mlodeb aus Tuszow, Stendſuch, im Walde ange- 
ſchoſſen. Stendjuch erhielt für verſuchten Totſchlag .. 
4Monate Gefängnis. a 

Derſelbe Stendjuch ſchoß auch den Bauern Jan 
Kodyra von Komorow an, obwohl dieſer auf ſeinem 
eigenen Lande das Dich hütete. Dem Kodyra 
wurden im Spital 13 Schrotbugeln herausgenommen. 
Für dieſe Tat wurde Stendjuch nicht beſtraft, da der 
Richter feinen falſchen Ausſagen Glauben ſchenkte. 
Dagegen wurde Kodyra, als er das Spital ver- 
laſſen hatte, unſchuldig zwei Monate lang in Unter- 
ſuchungshaft gehalten. 

Der Förſter von Babula wiederum ſchoß in 
den letzten zwei Jahren nicht weniger als J Bauern 
an. Alle angeſchoſſenen Bauern mußten nach dem 
Spital gebracht und einer Operation unterzogen 
werden. Der Förſter ging bis jetzt ſtraflos aus. 


Die jüdiſchen Werbtätigen 
zum Pakt. 


Der Pakt ein gewöhnlicher Schwindel. 


Das Sentralbomitee des Allgemeinen Jüdischen 
Arbeiterverbandes hat einen Aufruf erlajjen, in dem 
es Stellung zum Pakt des Jüdischen Klubs und der 
Regierung nimmt. ö 


— ... —— 


und bei jedem Wort wich Diana einen Schritt weiter von 
dem Sprechenden zurück, hob abwehrend die Hände, als 
ſchreckte ſie vor jedem neuen Wort, das Atma ſprach. 

„Sie find? Soma Atma? ... Einer von den 
dreien?“ 

„Der Letzte!“ 

„Der Letzte ?“ 

Schweigend neigte ſich Atma, die Arme über der 
Bruſt verkreuzt. 

„Die anderen? ... Wo find fie?" 

„Tot!“ 

„Tot . . . beide tot? .. . Auch Erik Truwor tot ?Dꝰ 

„Er frevelte und ſtarb ... 

Mehr taumelnd als gehend erreichte Diana die nahe 
Bank. Sie hörte nicht das Signal des Autos, das ihren 
Gatten brachte. Sie ſah nicht, wie er den Wagen ver⸗ 
ließ. Sie ſah nicht, wie er verwundert ... erſtaunt ſtehen⸗ 
blieb, wie Atma an ſeine Seite trat und beide auf dem 
Wege, der zum Schloß fübrte, hin und her gingen. Sie 
gewann die Herrſchaft über ihre Sinne erſt wieder, als 
der Ruf ihres Gatten ihr Ohr traf. 

„Diana! ... Diana!“ 

Hatte die Kunde von dem gewaltfamen fündigen 
Tod Erik Truwors Diana niedergeworfen, oder war es 
nur die Wucht aller dieſer Ereigniſſe und Nachrichten, die 
ſo plötzlich auf ſie einſtürmten? Lord Horace wußte es 
nicht, aber er fühlte, daß die nächſten Minuten ihm die 
Klarheit darüber bringen müßten. 

Diana vernahm den Ruf und ſchrak auf. Schmerz 
zerriſſen, mit verſtörten Augen blickte ſie ihren Gatten an. 
Wie einen Unbekannten. 

„Horace! .. Horace!“ 

Das war der Ruf einer Seele aus tiefſter Not. 

„Horace . du! ... du!“ 8 

Lord Maitlagd legte die Arme um Dianas Leib. 
Er fühlte ihr Herz an feiner Bruſt in wilden Schlägen 
toben. Er fühlte, wie ihre Glieder zitterten und bebten. 

„Diana ... was 


immer fein geweſen. 


ihnen ſtand. 


Sonntag, den 9. Auguſt 1925 


— . — ——— va u a a pe 


Das Sentraltomitee brandmarkt die Politik 


des Jüdiſchen Klubs, der für den Preis einiger ge 
ringfügiger Konzeſſionen für den jüdischen Klerikalis-- 
mus und die jüdischen politiſchen Makler die Hun- 
derffaujend von Stimmen der werktätigen Juden, 
Abrainer, Weißeuſſen und Deutſchen zugunſten der 
polnischen Reaktion verſchachert hat. 

Es heißt dann weiter in dem Aufruf, daß der- 
Pakt ein gewöhnlicher Schwindel ſei, von dem die 
Merktäfigen beinen Nutzen erwarten dürfen und daß 
das einzige Ziel des Paltes die Anterſtützung der 
reabtionären polniſchen Auslandspolitib durch die 
Juden ſei. „Für eine Handvoll von Erleichterungen, 
die nur den jüdiſchen Klerikalismus ſtärben, ſowie 
für die wahrſcheinliche Beteiligung an der Ausbeu- 
tung der Maſſen ijt die jüdische Bourgeoiſie frei- 
willig das Werkzeug der polniſchen Reaktion 
geworden.“ 

Das Sentralkomitee ſtellt zum Schluß feſt, daß⸗ 
das werkfäfige jüdiſche DolE nichts mit dem verruch⸗ 
ten politiſchen Schacher der jüdiſchen beſitzenden 
Klaſſe gemein hat. 


Aus Welt und Leben. | 


Ein wiederauftauchendes Dorf. Ein kleines Pom⸗ 
pejt der Alpen iſt zur großen Ueberraſchung aller Ein⸗ 
wohner an der ſchweizeriſch⸗italieniſchen Grenze ober⸗ 
halb von Domodoſſole entdeckt worden. Es handelt 
ſich um ein vor faſt 300 Jahren untergegangenes Dorf, 
das plötzlich aus den Waſſern des Antronaſees auf⸗ 
taucht. In der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
wurde eines Sonntags nachts das Dorf Antrona Piana 
durch einen gewaltigen Erdrutſch verſchüttet. Von 
den 250 Bewohnern, die alle im feſten Schlaf lagen, 
entging nicht ein einziger dem Erdrutſch, der von einer 
Ueberſchwemmung gefolgt war, durch die der jetzige 
Antronaſee entſtand. Allmählich hat ſich nun der Spie⸗ 
gel dieſes Sees geſenkt, und plötzlich erſchienen die 
Dächer der Häuſer des begrabenen Dorfes über dem 
Waſſer. Man hofft, daß allmählich das ganze Dorf 


wieder auftauchen wird und daß hier intereſſante Reſte 


der Vergangenheit gefunden werden. 

Anſichtbares Licht. Die merkwürdigen Wirkungen 
des unſichtbaren Lichtes wurden auf der diesjährigen 
Verſammlung der amerikaniſchen chemiſchen Geſellſchaft 
zu Baltimore vorgeführt. Wie einer Schilderung der 
„Umſchau“ zu entnehmen iſt, wurde in dem Theater, in 
dem die Verſammlung tagte, die Beleuchtung abgeſtellt 
und ein ſtarker Queckſilber⸗Lichtbogen erzeugt, der reich 
an unſichtbaren ultravioletten Strahlen iſt, aber nur 
ganz ſchwach purpurn leuchtet. Sofort erſtrahlten die 
Augen, Zähne, Fingernägel und Hemdenknöpfe der Teil⸗ 
nehmer in einem fahlen phosphoreſzierenden Licht. Dieſe 
Phosphoreſzenz unter der Einwirkung ultravioletter 
Strahlen hat übrigens auch ſchon auf der Bühne An⸗ 
wendung gefunden. 


So ſah man in dieſem Winter in 


einigen Berliner Revuen Schauſpieler, deren Koſtüme 
im verdunkelten Raum zu glimmen ſchienen. Auch Sze⸗ 
nerien wurden mit dieſem „unſichtbaren Licht“ effektvoll 
geſtaltet, indem durch Miſchung ſichtbarer Farben mit 
ultravioletten Strahlen derſelbe Hintergrund in ganz 


verſchiedener Beleuchtung erſchien. 


Behutſam und fürſorglich führte Lord Maitland⸗ 


Diana zu der Bank zurück. Er wollte ſprechen und kam 


nicht dazu. 
ihn mit den Armen, als ob fie ihn erdrücken ., als ob. 
ſie ihn nie wieder laſſen wolle. 

Ein frohes Leuchten kam in ſeine Augen. 

„Diana?“ 
einen Wort. Er verſuchte es, die Arme, die ihn fo feſt 
umſchlungen hielten, ſanft zu löfen, ihr Geſicht zu ſich zu 
erheben. Sie widerſtand ihm. Nur noch feſter umſchlan⸗ 


Sein Weib hing an feinem Hals, umſchlangg 


Halb Frage, halb Jubel lag in dem 


gen ihre Arme ſeinen Nacken, nur noch enger preßte fir 


ihr Herz an das feine. 


Und da wußte Lord Maitland: Sie war fein und 


Mit frohen Augen blickte er zu 


der ſtrahlenden Morgenſonne empor, Diana feſt in den 


Armen. 5 
So fahen fie eng umſchlungen, vergaßen die Welt 


um ſich, vergaßen die Zeit, die raſtlos verſtrich. Bis der 
Sonnenglanz ſich trübte, ein Schatten auf ihre leuch⸗ 
tenden Geſtalten fiel. Der Schatten Atmas, der dicht vor 


und Zeit zurück. 
„Wo iſt Jane Bursfeld ?“ 


Herzen. 
„Jane?“ ... Diana ſprang auf. 
„Arme Jane! Ich will Euch zu ihr führen.“ 


Langſam und zögernden Schrittes ging ſie vor den 
beiden Männern nach der Blutbuche hin, bei der fie Jane 
Bei dem Klang der nahenden Schritte blickte 
Ihre Augen wanderten von dem einen zum 
Dann erkannte fie Atma, ſprang auf und lief 


wußte. 
Jane empor. 
anderen. 
ihm entgegen. 

„Atma! Atma! Du... du hier?“ 

Glück und Freude ſtrahlten auf ihren Mienen. 


„Atma, du bift hier? Wo ift Silveſter? Wo haft dun 


Silveſter? .. Wann kommt er ? ... Wann holt er mich?“ 
g (Fortsetzung ſolot.) 


Die Gegenwart Atmas brachte ſie in Raum 


Wie ein kaltes Wehen ſtrich es über ihre glühenden 


2 (Beiblaft) 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(81. Fortſetzung.) 


„Du jetzt! Du haft ja gerade noch gefehlt zu den 
Trümmern hier!“ 

Wie ein tödliches Wurfgeſchoß trifft ſie ſein Wort, 
und das noch in ihr zuckende leidenſchaftliche Ungeſtüm 
weißt ihr von den Lippen den Jammerſchrei: 

„So wirf mich doch auch dazu!“ 

Mit einem Satz ſteht er dicht vor ihr, hält ſie an 
den Armen gefaßt, rüttelt ſie mit drohender Wildheit: 
„Du, hüte dich! Spiel nicht mit Worten jetzt. Sag das 
nicht noch einmal, oder es könnte Rat werden dazu.“ 

Der Jammer in ihr iſt wie ein zweiſchneidiges 
Meſſer, macht fie faſt beſinnungslos. Sie ſieht, fühlt nicht, 
daß fie jetzt ſchweigen müſſe, daß, wenn nie, doch in die» 
ſem Augenblick geduldiges Stilleſein ihre beſte Gewalt 
über ihn ſei. Die Worte brechen ihr hervor, und fie weiß 
ſelber kaum, daß fie die Worte redet. 

„Du haſt's ja ſchon getan! Halt mich von dir ge⸗ 
worfen, ſeit langem fühl ich's ſchon, und jetzt hab ich's 
mit eigenen Augen geſehen. Sie war bei dir, deine Braut, 
heimlich kommt fie zu dir.“ 

Mit heftiger Geberde will er ſie unterbrechen, ihr 
unterbrechen, ihr Schweigen gebieten, ſie ſchüttelt außer 
ich den Kopf. — „Nein, nein, ich will reden, und du 
Follft mir antworten, du mußt mir antworten. Warum 
ft fie zu dir gekommen, was halt du von ihr gewollt ? 
Was ift zwiſchen euch geſchehen, daß du To außer dir 
biſt? Aber du brauchſt mir's nicht erſt zu Jagen, ich 
weiß, warum du alles zerſtören möchteſt und in Grund 
und Boden ſchlagen. Bereuen tuft du's, daß nicht ſie 
anſtatt meiner deine Frau it.“ 


Lodzer Dolkzs zeitung 


„Schweig! das Be⸗ 
reuen.“ 

„Da ſagſt du's ſelbſt, daß du bereuft und fie ilt 
ſchuld daran. Und ſie ift ſchlecht. Ja ſchlecht iſt fie, an 
ihren Augen hab ich's geſehen. Sie haßt mich und will 
ſich rächen an mir. Dich will ſie wieder haben, darum 
kommt fie zu dir, hat dich wieder zu ſich gelockt, hetzt dich 
auf gegen mich“ — 

„Schweig! Schieb einem großen Menſchen nicht 
deine eigne Kleinheit unter. Ein Gutes hat ſie mir getan, 
hat mich in einem ſehend gemacht, vollende du nicht ihr 
Werk gegen dich ſelber.“ 

Noch immer fühlt ſie nicht die Gefahr ihres Redens 
jetzt. Ihr ganzes Weſen iſt wie verwandelt. Die Leir 
denſchaft, die ſich dagegen wehren will, daß ihr das 
Aergſte geſchieht, glüht auf ihrem Geſicht, bricht ſchrill 
aus ihrer Stimme. Ihre Hände fahren zuckend in die 
Luft, als wollten ſie etwas Entfliehendes feſthalten. — 

„So iſt's wahr, fie liebſt du wieder, haft vielleicht 
in Wahrheit nur immer ſie geliebt und mich gar nie⸗ 
mals — nie!“ 

„Und das ſagſt du! Das — fagft — du!“ 

Seine Fauſt hat ſie getroffen, ſo gewaltig, daß ſie 
rückwärts taumelnd in die Knie ſinkt. Es bringt ihn nicht 
zur Beſinnung. Wie ein wütender Feind ſtarrt er auf 
ſte nieder, hätte immerfort auf ſie einſchlagen mögen, ſie 
zerſchlagen und mit ihr die Lüge, die mit ihrer Stimme 
zu ihm ſprach, er habe fie nie geliebt. Sie, um die er alles 
von ſich geworfen hatte, um die er fein Leben gelaſſen 
hätte, die er erwürgen würde, ehe er's zuließe, daß je ein 
anderer ſie beſäße — ſie hätte er nie geliebt! — 

„Und das ſagſt du!“ 

Will er ſie wieder ſchlagen? Emporgeſchleudert von 
Entſetzen ſteht Adele wieder auf den Füßen, hält feinen 
Arm feſt. ! 

„Heinz, um Gottes willen nicht — um deinetwillen 
nicht!“ 

„Um meinetwillen — hahaha!“ 


Lehr du mich nicht ſelber 


BÜ ...... 


Nr. 95 


Er reißt ſich los, ſtößt ſie von ſich, wirft die Arme 
auseinander, wie einer, der am Erſticken, am Verzwei⸗ 
feln iſt. 

Sie ſteht ganz ſtumpf da, hat nur einen Gedanken, 
ein Empfinden: Er hat ſie geſchlagen. Um der andern 
willen hat er ſie geſchlagen. 

Aus feiner Bruſt ein ächzender Laut geht ihr durch 
und durch, läßt über dem Anblick ſeiner Qual ſie der 
eigenen vergeſſen. Als wolle ſie ihm Rettung bringen, ſo 
ſtreckt fie ihn die Hände entgegen. 

„Heinz, lieber, lieber Heinz, komm doch nur zu 
dir! Was ſoll ich denn nur tun? Ich will dir ja doch 
helfen.“ 

„Du auch? Allzuviel des hilfreichen Angebots. Die 
Wahl wird ſchwer.“ 

Kein Laut folgt auf ſeinen ätzenden Hohn, nur ihre 
Hände zucken von ihm zurück. Da ſtößt er mit dem Fuß 
in die Trümmer am Boden hinein und ſchielt von unten 
herauf Adele an. 

„Nun und du, wie denkſt denn du dir deine Hilfe ? 
Schluß machen, davonlaufen, vielleicht heimlich, wie? Haft 
ja jetzt guten Grund dafür. Ich hab' dich ja geſchlagen. 
Nun, ſo lauf doch davon, lauf doch, lauf!“ 

Jedes Wort iſt eine Drohung, und jedes Wort 
klingt wie Haß. Auf der Diele liegt ein roter Farbenklex, 
den zerrt er mit der Stiefelſpitze auseinander, daß es falt 
ausfieht wie eine blutige Lache, und darauf niederſtarrend, 
wiederholt er's: 

„So lauf doch, lauf!“ 

Ihr iſr's, als ſtoße feine Stimme fie gewaltſam zur 
Türe hin. Ste macht einen ſchleifenden Schritt; da ſteht 
Heinz zwiſchen ihr und dem Ausgang. 

„Wart noch einen Augenblick. Ich will dir einen 
Wegweiser geben für dein Davonlaufen. Da — ſo ſieht 
er aus“ — hin zu der Stelle hat er ſie geſchoben, wo 
am Boden der rote Fleck iſt, auf den er deutet — „rot 
wie Blut“ —. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der ev.⸗luth. Jünglings verein der St. Johannisgemeinde 
veranſtaltet am Sonntag, den 9. Auguſt (bei ungünſtigem Wetter am 15. Auguſt), im 
Park „Sielanta* an der Pabianicer Chauſſee 59, 15 Minuten von Geyers Ring, das 


erste grosse posuunenfest 


zur Halfte zugunſten des Baufonds der gt. Matthaͤitirche 
und zur Halfte für die Vereinsbedürfnijfe. 
Mitwirkende Poſaunenchöre: Tomaſchow, Radom, Petrikau, Ozorkow, Pabianice — 
Kirchenchor und Brüdergemeinde, Alexandrow — Polyhymnia und Emanuel, Zgierz, 
Konſtantynow, Brzeziny, Efingshauſen, Steki, Zabieniec, Nowoſolna, Grünbach, 
Wionczyn, Strykow, Andrzeſow, Galkuwek, Chorzeszow, Lowicz, Karolew, Bukowiec, 
Ruda, Rokicie, Markowka, Rokitnice, Okup, Juſtynow, Katarzynow, Olechow, Bo- 
owa, Wiskitno, Helenow, Lodz — Brüdergemeinde, St. Matthäichor und der 
Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 


Nußerordentlich reichhaltiges Feſtprogramm. 


Mortragsteil: Maſſenchor der Poſaunenchöre unter Mitwirkung von 400 Bläſern. 
Einzelchöre, Geſang, Turnaufführungen, abends auf dem Waſſer venezlaniſche Nacht 
bei Muſik und bengaliſcher Beleuchtung. 


Kahnfahrt, Scheibenſchießen. Glücksrad, Chineſiſcher Maulwurf, 
Glocken. und Turmſpiel und Kinderumzug. 


Reſtaurant und Konditorei am Platze. 92 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
Der Garten ift ab 9 Uhr morgens geöffnet. Die Verwaltung. 
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Verſchiedene gommerwaren, 


1 Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuftert und glatt, 
j Hemdenzephire in jeder ec Wollwaren für Kleider, 
5 Koſtüme und Mäntel, Crep de chine in allen Farben, Satins 
a glatt u. gemuſtert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 


ten Emil Kahlert, Lodz, Gluwnn 41, Tel. 18-37. 
Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 923 
FEC ˙ Au...... . KETERERRRNEEETH PZN 


Salanterie waren 
Jeder Art Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Artikel 


empfiehlt zu genau kalkulierten Preiſen 


L. Friedrich, Lodz, Gluwnaſtraße 24. 
10 Prozent Rabatt . 


Beluſtigungen: 


D 


% 


Gegen Vorzeigung 
oieſer Anzeige wird 


— ENERGIEN ERREGER EEE GEEEEDEEERESUNEREBGEEEBNENESENENGEEERGERNESFEENNEERLEEGENGEEEEEET SELÄEÄAFEERENREEREEGNE ERREGT 


Elegante, M öb e 


wundervolle 


Schlafzimmer :: Speiſezimmer 
Kabinette 1 


gegen Ratenzahlung, 30% billiger! 


J. MARKOWICZ 


Poludniowaftraße 10. 4s 


Alle 


tönnen ſofort gegen ı 7 100 
Ratenzahlungen zu 0 | 

ſehr guten Bedin⸗ 2009 dapol 
gungen jede Art von Manufaktur⸗ 
waren ſowie Konfektion erhalten. 
Aelteſte Webutenſilienfabrik G. Richard Petzold 


vorm. Reinhold Jurk, Lodz, Karolaſtraße 30, 


Lodz, Konſtantynowſtaſtr. 3 (im Hofe). 
Bemerkung: Raten zahlbar: wöchentlich, zwei⸗ 
wöchentlich und monatlich. . 
Onfervat aufbewahren! 885 
Empfehle ſtets auf Las 


ger Herren ⸗, Damen» und 
Kinder⸗Schuhe zu Kon⸗ 


kurrenzpreiſen. Reinhold 
empfiehlt ſich einer geſchäßten Kundſchaft. 931 Een 1 
Gegen J Snltge der Arife J Segen EM um 


Achte Dein Geld und kaufe keine Möbel, bevor 
8 Du dich nicht überzeugt haft, daß die bil» 
ligſten und elegantejten 


Möbel 


zu den beſten Bedingungen nur in meinem Lager 
gekauft werden können! Schlaf., Speiſezimmer⸗ 
und Kücheneinrichtungen uſw. ſowie Einzelſtücke. 
Schränke, Bettſtellen, Tiſche, Kredenze, gepolſterte 
Stühle und Ottomanen aus eigenem Material. Die 
Preiſe ſind bedeutend berabgeſetzt. Wiener Stühle, 
Spiegel, zu Fabrikspreiſen. Bei Käufen auf Raten⸗ 
zahlungen werden keinerlei Zinſen hinzugerechnet. 
Bitte ſich zu überzeugen! 


A. W. Sierakowiak 

Rögowfkaſtr. A 
Achtung! Das von mir mit Herrn Najielfti unter 
der Firma „Tanie Zrödto“ an der Rzgowſkaſtr. 2 
geführte Geſchäft iſt am 1. Juni 1924 aufgelöſt wor⸗ 
den und führe ich mein Geſchäft jetzt ſelbſtändig. 


Schuhe 


gegen bar und in Raten! 905 


Empfehle ſtets auf Lager Herren⸗, Damen und 
Kinderſchuhe ſowie Sandalen. 
Beſtellungen werden prompt und gewiſſenhaft 
nach Maß zu Konkurrenzpreiſen angefertigt. 


I. Piotrowski, Zgierska 7. 
Achtung: Im Hauſe des 3. Polizeikommiſſariats. 


| Erſtklaſſiges Möbelgeſchäft | 
EMIL KUHNT 


ZYRARDOW, I. Maja Nr. 5 


übernimmmt Beſtellungen auf allerhand neuefte 
elegante Muſter möbel 


| Schlafzimmer: Speiſezimmer 


Kabinette 


gegen bar und Ratenzahlung. 
Annehmbare Preiſe. 906 


& 


Fahrräder B. S. A. 
Motorräder 
Nähmaschinen 


HK. Küster M Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
(Ecke Moniuszki). Telephon ⸗Nr. 722. 888 


RU ER DIE 
Auf Abzahlung! 


Konkurrenzloſe Breife! Die beiten Bedingungen! 


Motto: Kleide Dich ſorgfältig und trage nicht zulange 
ein und dasſelbe Kleid, denn dann übſt Du 
keinen Reiz auf Deinen Mann aus! 

Empfehle für Damen: verſchiedene Seidenſtoffe für 

Mäntel, Gabardine, Boſton, Stoffe in Karomuſter, 

Rips, Popelins, Cheviots, Crepe de Chine, Tafts, Muſ⸗ 

feline, Muſſeline de Chine, Seidenpopelins. 

Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine für Hoſen. 

— Weiße Leinwand, Purpur, Zephire, weiße und bunte 

Tiſchdecken, Laken, Handtücher, Taſchentücher, Etamine, 

Batiſte, Satins, Vorhänge, Matratzenſtoffe. Fertige 

Damen- und Herrenhemden. — Strümpfe, Soden, Kra- 

watten. — Plüſch- und wattierte Koldern ſowie ver- 

ſchiedene andere Artikel. 


Leon Rubaszkin, la. 


Gegründet im Jahre 1899. 882 


Billioster Verkauf 


gegen bar and Ratenzahlungen nur oe 


WI CO DA haue 3 


Damen» u. Herren⸗Garderoben in größter Aus» 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borit. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 922 
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